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NNeeuujjaahhrr  22002211 

 
Christoph Kolumbus richtete, als er 1492 den neuen 
Erdteil betrat, als erstes das Zeichen des Kreuzes auf. 
Das neue, unbekannte Land sollte unter dem Zeichen 
Jesu Christi stehen. 
Er konnte nicht ahnen, was im Zeichen des Kreuzes 
auch an Leid, Not und Tod über die Menschen dort ge-
bracht wurde. Wie viel Unrecht und Grausamkeit, wie 
viel Blut und Tränen mit den Europäern nach Amerika 
kam. Sein Ansatz war ein anderer … 
 

Ich nehm‘ den eigentlichen Ansatz des Christoph Kolum-
bus zum Anlass und stell‘ heute, am Beginn des neuen 
Jahres das Zeichen des Kreuzes in unsere Mitte wenn 
wir ein neues Jahr, wie ein neues Land betreten, wollen 
wir das Kreuz aufrichten. 
 

 
 
Dieses Jahr 2021 soll von Anfang an unter dem Zeichen 
der Treue Gottes stehen. 
 

Für mich heißt ein gesegnetes Jahr: Ein „signiertes“ 
Jahr, ein Jahr unter dem Zeichen Jesu Christi. 
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Und dass das Zeichen des Kreuzes, wenn’s schwer 
wird, zum „Pluszeichen“ wird. 
Dass das Kreuz, wie in der Musik, wenn’s vorn an den 
Notenschlüssel gesetzt wird, dass es erhöht, wenn wir 
nur noch in Molltönen vor uns hinsummen. 
 

Dieses neue Jahr soll für uns alle unter Seiner Treue zu 
einem jeden von uns stehen! 
 

  

GGeebbeett  

  

EEwwiiggeerr,,  dduu  uunnsseerr  GGootttt,,  

dduu  hhäällttsstt  ddiiee  ZZeeiitt  iinn  ddeeiinneenn  HHäännddeenn..  

WWiirr  ddaannkkeenn  ddiirr  ffüürr  ddaass  nneeuuee  JJaahhrr..    
  

DDuu  vveerrttrraauusstt  uunnss  vviieell  ZZeeiitt  aann  

uunndd  vviieelleenn  MMeennsscchheenn  wweerrddeenn  wwiirr  bbeeggeeggnneenn..  

WWiirr  wweerrddeenn  GGllüücckkssmmoommeennttee  eerrlleebbeenn,,  

uunndd  TTrraauurriiggkkeeiitteenn  uunndd  EEnnttttääuusscchhuunnggeenn..  
  

MMaanncchhmmaall  wweerrddeenn  wwiirr  uumm  WWoorrttee  rriinnggeenn,,  

mmaanncchhmmaall  aauucchh  wwiieeddeerr  sscchhuullddiigg  wweerrddeenn..  
  

BBeewwaahhrree  uunnss  ddaavvoorr,,  aalllleess  nnaacchh  uunnsseerreenn  

VVoorrsstteelllluunnggeenn  zzuuzzuusscchhnneeiiddeenn,,  

uunnss  zzuumm  MMaaßßssttaabb  zzuu  mmaacchheenn..  
  

SScchheennkkee  GGeellaasssseennhheeiitt  uunndd  MMuutt,,  

ooffffeennee  OOhhrreenn  uunndd  vvoorr  aalllleemm  eeiinn  wweeiitteess  HHeerrzz..  
  

LLaassss  uunnss,,  wwiiee  MMaarriiaa  uunnsseerr  VVeerrttrraauueenn  aauuff  ddiicchh  uunndd  

ddeeiinnee  SSoorrggee  sseettzzeenn..  

UUmm  ddaass  bbiitttteenn  wwiirr  ……  
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Lesung aus dem Buch Numeri: 
 

„Der Herr segne dich und behüte dich. 
Der Herr lasse sein Angesicht über dich 
leuchten und sei dir gnädig. 
Der Herr wende sein Angesicht dir zu 
und schenke dir Frieden.“ (6,24-26) 
 
 
Wir stehen am Ende Beginn eines neuen Jahres. 
Und so, wie wir unsere Gottesdienste und all unser Be-
ten mit dem Kreuzzeichen beginnen, beginnen wir auch 
dieses neue Jahr 2021. 
Und wir erinnern uns, dass in diesem Zeichen die Kraft 
steckt, die uns angesichts all dessen, was sich im Leben 
zutragen kann, nicht einknicken und verzweifeln lässt. 
 

 
 
Jeden von uns prägen viele persönliche Wege und 
Schicksale und auch dieses neue Jahr wird seine Spu-
ren in uns hinterlassen: 

Spuren des Glücks und der Freude, 
des Zusammenfindens, der Versöhnung, 



4 

 

aber auch Spuren von Leid und Not, 
Schmerz, Sorge, Spuren der Trauer und der 
Krankheit.  

 

Und wir nehmen uns mit in dieses neue Jahr, wir sind ja 
nicht einfach andere, nur weil sich die Jahreszahl ändert, 
wenn der Sekundenzeiger heute um Mitternacht in eine 
neue Zähleinheit herübergesprungen ist. 
 

Unser Blick nach vorne möge zuallererst ein zuversicht-
licher Blick sein, aber in diesen zuversichtlichen Blick 
wird sich auch der Blick der Sorge und Trauer mischen, 
vielleicht kommt noch Ärger, Enttäuschung, ja sogar Wut 
dazu. 
Darum ist es nur rechtens, am Beginn des neuen Jahres 
den großen Segenswunsch zu setzen, den wir in der Le-
sung aus dem Buch Numeri gehört haben. 
 

„Der Herr segne dich und behüte dich. 
Der Herr lasse sein Angesicht über dich leuchten 
und sei dir gnädig. 
Der Herr wende sein Angesicht dir zu 
und schenke dir Frieden.“ (6,24-26) 

 
„Der Herr segne dich und behüte dich …“ 
 

Gesegnet sein heißt für mich: Ich stehe in der Gegen-
wart Gottes, unter seinem liebenden Blick. 
Und einen anderen segnen heißt: Ich stelle ihn in die 
Gegenwart Gottes, ich stelle ihn unter Gottes liebenden 
Blick … 
Und Gottes Gegenwart ist immer eine heilende und heil-
same, sie ist der Großraum, der uns neu auf- und durch-
atmen lässt, weil‘s im Leben, aus diesen oder jenen 
Gründen, oft auch eng wird. 
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Gesegnet sein, heißt, die sanfte und zärtliche Berührung 
Gottes zu spüren, seine Liebe und Zuneigung zu erle-
ben. 
 

Mir passiert es immer wieder, dass mich die Eltern eines 
kleinen Kindes bitten, ich möge doch, bevor ich gehe, 
dem Kleinen ein Kreuz auf die Stirn zeichnen. 
 

Ich hab‘ das selber als Kind so nicht erlebt, aber viel, viel 
später, als ich schon Diakon war, da hat mir die Luise, 
unsere Mesnerin, immer ein Kreuz auf die Stirn gezeich-
net, wenn ich zurück ins Studientat gefahren bin. 
Ich hab‘ durch diese alte Frau erst gemerkt, hinter die-
sem Kreuzzeichen steckt ja die Zusage: Lass dich von 
Gott berühren, stell‘ dich in seine Gegenwart. 
 

Dann das zweite Wort: „Er lasse sein Angesicht über 
dich leuchten“. 
 

Gott schaut auf uns – auch in diesem neuen Jahr. 
Er starrt uns nicht an, er schaut nicht auf uns mit dem 
Kontrollblick des kleinkarierten Buchhalters, nein, es ist 
ein liebevoller, ein freundlicher, auch ein verständnisvol-
ler Blick: Er schaut auf uns, „passt auf“, weil wir selber 
mit uns doch oft auch überfordert sind! 
 

 
 
Segnen ist nicht zuerst eine „Versicherung“, segnen ist 
ein Vorzeichen der Liebe. 
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Es bedeutet eben nicht, einem andern einzureden: Alles 
wird gut! 
Gottes Segen schützt nicht magisch vor Unglück, aber 
er trägt in allem Leid und durch alles Leid hindurch. 
 

Jesus ist, als der von Gott gesandte Christus, diesen 
Weg selbst gegangen. 
 

Wie in der Musik das Vorzeichen den Ton verändert, so 
steht Gottes Segen wie eine Zusage der Liebe und der 
Treue vor all dem, was im Leben, was im kommenden 
Jahr auf uns zukommt. 
Dieses Vorzeichen der Liebe und der Zugeneigtheit Got-
tes gibt uns Halt auch in den schweren Stunden die wohl 
keinem von uns erspart bleiben. 
 

Und besonders in den schweren Stunden gilt für mich – 
und deshalb sind wir alle so wichtig! -: Gott lässt sich in 
seiner Liebe und Zuneigung, in seinem „Uns-Zugeneigt-
Sein“ gern von uns Menschen vertreten! Der braucht 
sozusagen uns, damit durch uns etwas von ihm, von 
seiner Liebe und Zuneigung erfahrbar wird. 
 

Jedes gute Wort, das wir einander zusagen, jede helfen-
de Hand, jede herzliche Umarmung, die anderen gut tut, 
die sie ein wenig aufrichtet - Er steht dahinter, er handelt 
durch uns … 
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Und wir alle wissen’s nur zu gut, wie sehr in den Situa-
tionen der Not und des Schmerzes ein Wort, eine Hand, 
eine Umarmung aufrichtet – es ist der Zuspruch der Lie-
be und des Segens Gottes. 
 

Dietrich Bonhoeffer schrieb einmal: „Segnen heißt, die 
Hand auf etwas legen und sagen: Du gehörst trotz allem 
Gott.“ 
 

 
 
„Er schenke dir Frieden“ 
 

„Shalom“ 
Shalom ist ein Speicherwort für „Alles Gute“. 
Jeru(shalom) – Jerusalem, sagen wir, dort wohnt das 
Gute, weil Gott dort wohnt. 
Und Jesus gibt dieses Wort gern weiter, vor allem nach 
seiner Auferstehung. 
Shalom. Und da hab ich mir von meinem geistlichen Be-
gleiter etwas abgehört, was mir in all den Jahren ganz, 
ganz wichtig geworden ist: 
 

Wer immer du bist – und das heißt ‘was! 
Wer immer du bist 
und wie immer du bist 
du hast Wohnung bei mir, sagt Gott, 
komm‘, das ist Schalom 
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Ich weiß wohin, ich hab ein Zuhause, ich kann nach 
Hause. 
 

Wohin immer du gehst – und das heißt ‘was! 
Wohin immer du gehst, 
und was immer du trägst, 
ich geh mit, sagt Gott, 
komm‘, das ist Schalom 

 

Und wenn du auch fällst – und das heißt ‘was! 
Und wenn du auch fällst 
und dich nicht mehr stellst 
ich bleibe bei dir, sagt Gott, 
komm‘, das ist Schalom 

 

Diese drei Formulierungen sind für mich „mein“ Credo; 
Unser Credo in der Kirche ist eine Formel, die beten wir 
und beten sie oft genug nur runter, aber sie hat keinen 
Sitz mehr im Leben: Leben aber ist nicht ein Traktat 
übers Leben! 
 

Ich aber darf wissen, wohin ich gehöre, wo ich Zuhause 
bin. 
Und der Gott, an dem ich mich festmache ist ein Mit-
geher-Gott. Heißt: Ich gehe keinen Schritt allein.! 
Darum verbiete ich mir selber zu sagen oder nur zu 
denken: „Ich bin allein, ich hab niemanden!“ 
 

Und Gott ist der, der sich neben mich stellt und setzt, 
wenn ich nicht mehr kann oder nicht mehr will, der bleibt 
da! 
 

Und wenn du auch fällst 
und dich nicht mehr stellst 
ich bleibe bei dir, sagt Gott, 
komm‘, das ist Schalom 
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Segnen, gesegnet sein: Das sind die großen Worte der 
Heiligen Überlieferungen. 
 

Liebe Schwestern und Brüder!  
Ich wünsche uns allen, dass dieses neue Jahr für uns 
und für diese Welt und alle Menschen darin ein geseg-
netes Jahr sei. 
Dass wir immer wieder hineingestellt werden in den 
Raum Gottes, in den Raum seiner Liebe und seiner Zu-
neigung und dass wir dort erfahren: In den Fragen, die 
uns das Leben stellt und zumutet, in aller Sorge und Not 
– wir stehen auch unter dem Segen Gottes. 
 

Die Zusage Gottes: Du Mensch, ich stehe auf deiner 
Seite, soll am Beginn des neuen Jahres stehen. 
Und ich wünsche uns allen, dass der Segen Gottes als 
Vorzeichen vor all dem steht, was für dich und mich 
ansteht. Amen 
 

 
 

SSeeggeenn  
 

DDeerr  HHeerrrr,,  ddeerr  aamm  AAnnffaanngg    

aalllleerr  uunnsseerreerr  WWeeggee  sstteehhtt,,  

vvoonn  ddeemm  wwiirr  uunnss  eennttffeerrnneenn  kköönnnneenn,,  

ddeerr  uunnss  aabbeerr  nniieemmaallss  aauuffggeebbeenn  wwiirrdd,,  

eerr  sseeggnnee  uunnss  uunndd  bbeehhüüttee  uunnss,,  
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ddaammiitt  aallllee  uunnsseerree  WWeeggee  uunndd  IIrrrrwweeggee  

aamm  EEnnddee  ddoocchh  bbeeii  iihhmm  aannkkoommmmeenn..  
  

DDeerr  HHeerrrr,,  ddeerr  zzuuggeessaaggtt  hhaatt,,  

ddaassss  eerr  aalllleess  nneeuu  mmaacchheenn  wwiirrdd,,  

aauucchh  ddaass,,  wwaass  uunntteerr  uunnsseerreenn  HHäännddeenn  

uunngguutt  ggeewwoorrddeenn  iisstt,,  

llaassssee  sseeiinn  AAnnggeessiicchhtt  üübbeerr  uunnss  lleeuucchhtteenn,,  

wweennnn  eess  dduunnkkeell  uumm  uunnss  iisstt,,  

wweennnn  wwiirr  nniicchhtt  wweeiitteerr  wwiisssseenn,,  

wweennnn  wwiirr  SScchhuulldd  aauuff  uunnss  ggeellaaddeenn  hhaabbeenn..  

EErr  sseeii  uunnss  ggnnääddiigg..  
  

DDeerr  HHeerrrr,,  ddeerr  zzuuggeessaaggtt  hhaatt,,  

uunntteerr  uunnss  zzuu  wwoohhnneenn,,  wweeiill  wwiirr  sseeiinn  VVoollkk  ssiinndd  

uunndd  eerr  uunnsseerr  GGootttt,,  

eerrhheebbee  sseeiinn  AAnnggeessiicchhtt  aauuff  uunnss,,  

ddaammiitt  wwiirr  iinn  aalllleenn  VVeerräännddeerruunnggeenn  ddeerr  ZZeeiitt  nniicchhtt  

mmiittggeerriisssseenn  wweerrddeenn  wwiiee  wweellkkeess  HHeerrbbssttllaauubb  vvoomm  

SSttuurrmm,,  

ddaammiitt  wwiirr  bbeewwaahhrrtt  wweerrddeenn    

uunndd  uunnsseerr  LLeebbeenn  BBeessttaanndd  hhaatt  bbeeii  iihhmm..  

EErr  ggeebbee  uunnss  FFrriieeddeenn..  
  

NNaacchh  PP..  GGaannzzeerr((WWeerrkkbbuucchh  ddeerr  KKaatthh..  JJuuggeenndd,,  IInnnnssbbrruucckk))  

 

 
 
 

P. Dieter Putzer 


